
Freytag den i5 . December ^626.

E r i n n e r u n g

an das w o h l t h ä t i g e P u b l i c u m i n Laibach.

A , e seit dem Jahr« 1817 bestehende S i t t e , sich der conventioncllen Neujahrswünsche
durck E r l a ß . K a r t e n zu entbinden, deren Ertrag den hiesigen Armen gewidmet w i rd ,
soll auch beym herannahenden Jahreswechsel fongesetzt, und eine Quelle zur Unterstützung
dürftiger Mitmenschen bleiben.

Go wie es bisher üblich w a r , werden diese Erlaßfarten im Handlungs - Comptoir
d«s Herrn L e o p o l d F r ö r e n t e i c h , Armen-Instttuts-Hauptcassler, täglich um den Er.
lag von 20 kr. für eine Person zu haben seyn, wobey jedoch der gewohnten Großmuth
der wohlthätigen Menschenfreunde kcme Schranken gesetzt werden.

Die Nahmen der Neujahrs-Gratulanten werden in gedruckten Verzeichnissen, wit

gewöhnlich, der Zeitung beygelegt, und der Gesammtbetrag besonders bekannt gemacht

werden.

Ländtr» und Völkerkunde.

Über den gegenwärtigen Zustand der Länder am
Kaukasus.

(Aus dem Hamburger Correspoudenten.)
D . , Kaukasus bildet «uf «ine Stteck« vonmehr

als 20a Stund.n-, von der Krim« bii zum ca'ipischen
Meere, gleichsam «inen natürlichen WaN Asien» g«S«n
5ieVö!w des alten Ecythiens. D i , höchsten Gipfel »»««
selben sind höher als di« Alpen,' del Eldorurs soll sich,
„ach H l „ . Msnttwickl'e «nvas unsich««el Messung, ub«r

26c>o Toisen «rheben; be, Kasbek ist, nach Parrot ,
2400 Toisen hoch. Di» Nstu» beut hier die verschieben«
fte» cli«atlsch«n Verbaltniss« da», vo« deip ew'gen Eis«
d,s 3^,rdlns, bis zu den lachenden Thälern Ober-Ica-
liens. D i , Vegetation beginnt auf dem Kasbek in ei»
„ei H5H, von »700 Toisen mit einer großen Menge
Cryptogam«ntN, iboo Toisen hoch ist de« Boden mit
Gräsern bedeckt, m eine» Höh» »on ,3oo erscheinen
Gesträuch«, das prächtig« Rhododendron an ihrer Spitz,,
bey »200 Toisoi sieht man wilde Rosen und einige
Sptlbelbäuml/ 5 b»S 6 Fuh hoch, sich erheben; l«»



fer unten entfaltet die H^alsH ?onüc2 ihr> prächtigen

Blumen. Birken und Wachhold.eLstrauche zeigen sichjn

einer Hohe von H74 Toisen, wenn auch noch sehr ver.

l rüppelt ; eine Ausnahme macht der heilige Wald von

Abanna, wo die Birken in «iuer Hohe von ^048 Toi»

s«n schon 25 Fuß hoch werben. D ie Tanne tn t t zuerst

bey H4«> Toisen hervor Baume sind jedoch im Ganzen

f«hr sparsam, und erst bey 456 Toisen wachsen schön«

U lmen , E r l en , Eichen und Buchen ; die Wälder wer«

den dichter, und beschatten di« Anhöhen, an deren

Fußder Weingock, der wilde unl> edle Ohlbaum, der

Lsrbeer, der Brustbeerbaum und selbst die Dat te l die

Mi lde der Temperatur bezeigen. I m Norden dehnt

sich die unermeßliche S teppe, eine kahle Ebene, aus,

in derkein Baum zu sehen ist. D ie russischen ? 'nd .Ar>

meen gehen gegenwartig auf zwey Wegen über den

Kaukasus, nähmlich mittelst des langen Desil^es von

Mo«dok nach TistiS, oder längS det caspischen Meeres

über Derbend. Auch ist z'etzt noch eine dritte Verb in.

dungsstraß« über den R i o n , den alt /n Phasis, vor.

Handen. Mittelst dieser drey Straßen sind die Preoin«

zen M ing re l i en , Imeretien und Georgien, nebst den

dazu gehörigen Landern, südlich vom Kaukasus, mit

dem russischen Reiche verbunden. Dieselben sind Ruß»

land völlig einverleibt, und bilden ein russisches Gau«

vernement; doch leben östlich und westlich von dem

Defik'e von Mosbot zwey Massen von Völkerschaften,

di« zwar dem Nahmen nach dem russischen Scepter un<

terworfei sind, aber stch mehr oder minder widersetzlich

bezeigen. Diese Völkerschaften sind von allen Se i ten ,

ausgenommen nach dem schwarzen Meere hin, von dem

russischen Gebiethe eingeschlossen. Die vornehmsten der.

selben sind im Westen die Circassier, Abaser und Sua«

neter, und im Osten die Osseten, Iaguschen und Les-

ghier. Dies« kaukasischen Stamme beßnden sich im Rü«

cken der russischen Armee in Georgien; da sie aber un»

ter sich getrennt und uneins sind, können sie kein Ar-

m««'Corps bilden. I n dem D<silee von Mosdot trennt

eine Kette kleiner Forts diese beyden Massen widerspen-

stiger Unterthanen von einander; russische Posten beo«

bachten sie am Eingänge ihrer hohen Thäler; die Ko-

saken dei schwarzen Meeres haben v»n der Norbseit«

h«r ein wachsames Auge auf sie. V o n den kleinen Bec

obachtungstburmen ober Vlschka's schauen die Kosten.
Vedelten unlmtelbrochen nach den Gebirgen hin. Kaum

wird man emen verdächtigen Haufen ansichtig, so w . r .

den Feuer angezündet, um die ganze Linie davon zu

benachrichtigen. Ungeachtet aller dieser Vorsicht un»

Sorgfal t leben jedoch die kaukasischen Völkerstämme

Fnehr oder weniger vom Raube, und wenn sie mit den

Tüiten oder Persern zusammen kommen können, ver-

kaufen sie ihnen die gemachten Gefangenen, um sich

schon« Waffen anzukaufen * ) .

G e o r g i e n Hat ein« sehr mi lde, im Allgemei.

NtN gesund« Temperatur, und gewahrt den abwechselnd,

sten Anblick von Bergen , Wäldern und Ebenen. Alle

in den taut-asischen Lebern gewöhnlichen Producte sind

dort in Überfluß vorhanden, aber die . n Zah!s,hrge.

ringen Bewohner vernachlässige, die Gaben der Natur .

I n der trockenen Jahreszeit, di« gewöhnlich im Mo' ,

nach May beginnt und im Monath November endige,

sind die Georgier damic beschäftigt, ihren Boden u

bewässern, der ihnen, ohne viel ?lrbeic, die kostbarsten

Früchte liefert. M a n baut Weihen, den I l o c l u s I^cujfti-

und Hnse. Apricosen, Psirsiche, Mande ln , Qui t ie i , ,

Kirschen, Feigen und Granaten gedeihen ohne beson.

derS große Pflege: Wein schlingt sich hoch anden B ä u .

men «mpor; der, welchen man in den Weingärten zieht

liefert in großem Überfluß einen W e i n , den man sonst

nach Persien schickte. Der von Kachen hall sich „ ^ t
g u t , weil er schlecht bebanbelt w i r d , aber er ist voll

Feuer. Äpfelbäume, Grspp »nd Baumwolle werden

mit einiger Sorgfa l t gepflegt. M a n treibt auch B i e .

iienzucht; Pferde und Hornvieh wetteifern an Große

und Schönheit mi l den besten europäischen Ra^en; die

langschwlisigen Schafe liefern eine vortreffliche Wol le.

Die schönsten Eichen und Tannen verfaulen, w e i l N i . .

mand sie gebraucht.

Die G e o r g i e r , eingeborne Bewohner des Kau«
k«sus, sprechen eine Sprache, die von jeder andern be,
tannten Sprache durchaus verschieden ist, und in der

' ) Zur Zeit de« französischen Kaiserreiche war ein Consul
in Smope migestcllt, ««„zig «n0 allein um die Aba e„
und Circaifter durch Vertheilung von schönen, mit Na-
poleons Nahmen verschene» Pistolen, F l w t m «nl>
Säbeln zu gewnlueli.



im »2teu Jahrhundert vi^le historische und poetische

Werke ve.faßt wurden * ) . Die GeorZier glauben ^<

doch, mit dtn Armeniern gleicher Abkunft zu sey". S i e

sind im Allgemeinen schön, wohlgebaut i»nt> gewandt.

Es fehlt ihnen nicht an natürlichen An'agen, sie sind

aber dabe.y schlecht« Soldaten und dem ^rullke <rgebeu^

S i e haben zum Thei l persische Tracht, weil die M r .

nehmen oft ain versischen Hofe erzogen wurden, sowie

bi« niedere Volkk^lasse in d^r Leibwache der Beh,erxsch,er

jenes Landes diente. Die Bevölkerung Georgiens wag

sich auf 3c,^ooo Löpf« be l au fe , Von denen z,.vey

Drit thei le euigeboren Hlnd iem griechischen Ri tus j u .

gethan sind; sonst gibt ^s Viele Armenier und Juden.

Die I m e r ^ t j e r , Nachbarn oec Georgier ander

NocbwestseitF, bewohnen,i>, fälter.es Laild.. Sie-trogen

kleine, ihnen eigenthümliche Mützen , langes Haupt ,

haar, scheersn sich den P a t t , mit Ausnahm.e des Schnur,

bar ts, und trazen Kleider, t>ie kaum bis an die Knie

reichen, und um die Hüften sehr fal l ig sind. Zwanzig

bis 25,000 Familien leben dort unter der Herrschaft

eines erblichen Czars, der sich oftmahls ^IS Vasall oou

Nußland anerkannt hat; vor Kurzem hat sich aber ei-

ner Die I-me-

retier wohnen langi der Flüsse und Wälder. Wegen

der hohen Lag? des Landes bleibt dieses lang mit Schnee

bedeckt, die Thaler sind sumpfig. V i e h - , B i e n e n , und

Seidenzucht ist dort weit vollkommener als in andern

Gegenden des Kaukasus. Ein einziger Weinstock liefert

so viel W e i n , daß eine ganze Fannlie damit auskommt.

Die G u r i e r bewohnen die Gegend am llfer des

schwarzen Meeres, südlich vom Phasis. Zu Grunde ge-

richtet durch die benachbarten Paschas haben sie Schiff»

fahrt und Fischfang aufgegeben und benutzen kein« der

zahlreichen Hülfsqiiel len, welche die Natur ihnen "so

freygebig gewahrt hat. Gur ia hat «ine gesunde Temp?5

r a t u r , einen Boden , der sich zum Ack«ibau und zur

Viehzucht eignet, ein Clima, dessen milderEinsiuß Ei-

»j Nach'deß ss«örg<fcheft Archl^andMen EugeinnöMei-
nung darf mai^dic Hoffilüug hegen, l,r den Klöstern
des Kaukasus noch Übersetzung«!, Verlorner a,nechi-
fchcr Schriftsteller zu sindei«. Vey der Plnndcrliiig
Kunstautiiwsiels durch die Franken rettete sich em
Theil der griechische» Geistluhkeit nach I b e r i e n
tMmgrellen).

t ronen, Oliven und Orangen hervor br ingt , die n l r .

gend in der Ilmgegenh deK Kaukstsus so pollkomme»

reifen, als dort.

Die M i n g r < l i « r wohnen nördlich von ^en G u ,

nern,. Alt« zerstörte Städte, türtische oder russische F«".

sten ,am W,erg«stade, Sclavenschiff«, die uach d «

Türley segel», Fürsten und Adelige, welche die Fel-

der durchstreifen, um »die Bauern auszuplündern, Wei^

ber, die ihre Männer verrathen, Fehden aller Dörfer

unte? einander, hänsig« Einfalle fremder Heere! Da<

ist das B i l d , welches Mmgrel ien vor der russische«

Eroberung darboth. Gegenwärtig wird weniger durch

Gesetze, als durch die Waf fen , strenge Ordnung auf-

recht erhalten. Der Sclavenhanbel rvurbe selbst in Fr ie,

denszeiten betriebe»; Hem» der Herr verkaufte sein»«

Diener , der Vater seinen S o h n , der Bruder seine

Schwester. Mmgrel ien ist noch eben so feucht, heih

und fiebirreich, wie zur Ze i t , als Hyvocraies dasselbe ^

unter dem Nahmen Co lch i . s beschrieb. I m Sommer

herrschenpestarlige Krankheiten, die Menschen und Thie,

re,hinraffen. Aber die Vegetation ist dort äußerst üppig,

alle Früchte gedeihen, ohne daß man sie zu pfropfen

braucht, doch ist nicht zu lc iugmn, daß sie im Ganzen

«ben »licht vorzüglich schmackhaft sind. Kastanienbäume,

und Feigenbäume sind im Überflusi vorhanden. M a n

rühmt nurdenWein,,der sehr feurig ist. Auch Re i j und

Hirse ist dorr zu SndtN.^ D ie MinZeelier bauen keinen

Flachs mehr, der zu Herodot's und Strabo'S Zeilen

den Kolchiern den Sto f f zu einem wichtigen Fabrikat

lieferte, von dem noch Chardin die Reste wahrnahm.

Der einzige Gegenstand, auf den sie einige Sorg f« l t

wenden, ist die Bienenzucht. Der Honig schmeckt in

eiitigen Gegenden, wo die aaaleÄ pont ic» häusig vor«

kömmt, wie schon Gtrabo bemerkte, bitter. Jenseits

des Phasis^ zn Gur ien , fand Xenophon eine Ar t von

H o n i g , der diejenigen, weWe''d6von genossen, in «ine

gewisse Raserey versetzte: eine Wirkung, die Pl in ius be«

Rhododendron zuschreibt, das in den Wäldern, w»

die Bienen herumfliegen, häusig ist.

Der Fürst von Mmgrel ien führt den T i t e l : T»H.

d i a n , oder H e r r des M e e r e l , wiewohl er kem

Fischerboot be-silit. Gewöhnlich streift , r mit seine«

Gefolge von Or i zu O r t , und sein Lager ist, nach 3«.



zorio's Schi lderung, zugleich ein Aufenthalt der Zi^ '

gellvsigkeit und des Elends.

Eine ungeheure, von Süden nach Norden sich

s^sbeh^nbe Bergkette ll«Nltt die Mingrelcel von den

S u a n e n , einem Volke, in der Nähe des Elbsrus, dem

höchsten Gipfel des Kaukasus. Die S u a n e n — ein

Nahme, der in ihrer Sprache die Bewohner der hohen

Berge bedeute t— sind jetzt frey »f fd.«i t dem Geor.

giern nur durch.ihre Mundar t verbullde!«. Ih r« Unrein«,

lichkeit, Raubsuchr und Wafföngeschicklichteit sind bey.

soiellos. Sch«n unter der byzantinischen Hfrlschaf^ge,.

fürchtet,, sind sie »och heutzutage wegen ihrer wilh,««

Tapferkeit berüh-mt; ihr hoher ansehnlicher Wucht trägt,

nichl wenig da^u bey, si« furchtbar zu machen. S ie -

verstehen die Flinten zu gebrauchen, Pulver und alle

Arten von Wissen zu fabritiren i ihr« Bergwerke liefern

ihnen die nothigen Mater ial ien. M a n sind.et Bley, Ku».

pfer, goldene und silberne Gefäße und Ketten bei) ihne,».

D ie A b a s e r oder Ab a sg i,e r wohnen oberhalb

b«r Suanen und Mingre.l ier/ am weilichen Theile

des Kaukasus, theils an den Ufern des schwarzen Meeres,

wo mehrere «hem,ihlz türkische Hafen und feste Plätze be,

besindlich sind , theils gegen die Quell« des Flusses K l̂«

ban zu. S i e sind wohlgebildet, abgehärtet lm» gewandt;,

ein ovaleS Gesicht; ein an dsn S^te./, zusammen g , .

dlückte»Kopf, ein kurzes K inn , ein« große Nase. dunkl«,

kastanienbraun« Haare, gebeyihnen eine sehrmnkwür^

dige Natio<i«l-Physiognomie. S ie sprechen eine eigene

SvrHche. Einige von ihnen treibey,sich als friedlich, No»

«sden in den Eichen- und Ellernwilbecn umher, mit

denen das Land bedeut i ä ; .andere leben von einige«

Ackerbau; alle smd;ur R"U^erey g,neiqt.l»n> verkaufen

sich gegenseiug den^clauenhandlern. Abassien ist im gan»

zen mit Wäloern bedeckt, deren Hitze und Feuchtigkeit

«ine so ÜKpige Vegetat ion, >vi« in Amer i fa , hervor»

bringt. Die Lianen erßiHy'.Hurch ihre verschlungenen

Zweig« die Bäume. , . ^ z . , , , > ,

i D e r V « fch l « ß f o i z » ^

M i s c e l l e y ,

De» König von Portugal besitzt eint reichereHamm«

lünA von Diam'änten , als irgend e in 'Souverän in'

Europa , so ä)ie auch einen unermeßlichen Schatz an

Gsldstaub und an G o l d : und Silberwaaren. Erkennt

den Werth der Reichthümer, die sich in den Kissen sei-

ner Gemächer best,ide'n , selbst nicht. Dieser Schatz wa»

feir einer großen Anzahl Jahre aufgehäuft wotden,

unb selten hat inan ihn berührt. Der AöMg tragt grZ«

Eenchells seine Diamanten an j lch-felbn, ünb'verläßt

sie beynahe niemahls. Die Krell;?'u!io Decorarionen,

die er in seiner Eigenschaft als Großmeister des Aviz»

FhrissuH . und ' 'S t . Iago< Ordens t ragt , bestehen aus

Diamanten von außerordentlicher' Größe und dem schön-

sten Wasser; sie werden äuf'H,000,000 P f . S t . ge^

schätzt. Er besitzt den größten D i a m a n t , den mau

kennt'; «» ist von der Größe und Gestalt eiî eS Hüh«

nereyes , und wird von den englischen und hollandischen

Juwelieren a!«f57,000,00oPf. S t . geschätzt. Der des

Kaisers von Rußland wiegt i n ä Kara t ; der des König»

von Frankreich l 3 6 ; des Großherzogs v. Tostana i3c) ;

des Groß < Moguls 27g ; des Schahs von Persien 4 9 3 ;

und de? des Königs von Portugal 16U0.

2 « ^ englisch« Puchhändler Longmänn hat das

Manuscript des H r n . Walter Sco l t ^Leben Napo»

l t o n i " für , l , 0 0 0 Pf , S t . an sich ßebrachl.

I n . . < . . tarn Jemand in ein Wi r thshaus,

»nd forderte «in» Halb» guten W»in . D ie Kellnerinn

bracht« ihm das Verlangte. Er schtukte sich «in Glas

bävon «inz kaum hatte e» «< ab«i w i lden Lippen be«

l ü h r t , so setzt, er »< wieder auf den Tisch, und f rag l« :

Was bin ich schuldig?—„Zmölf Kreuzer, mein H e r r ! "

— Dieser legt« ei« V i e , und zwanzig Kreuzerstück

ailf den Tisch und wollt» gehen. Die Kel lner inn, es

bemerkend, lief ihn beym Weggehen zurück: „ M e i n

Her r ! S i « haben sich versehen. Das ist ein Vie» und

zwanzig Kleuzerstüct. S i e erhalten zwölf Kreuzer h«r«

«us." — N i f n , mein L i n d , d ^ sind fü l den, d«r

d«n Wsin «ustrmkt.

G e d r u c k t bey I g r / a ' i A l o y s H o l e n »»n K l e inm<ly.r.-


